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Erſcheint Montage und Donnerſtage. 
1 81 Bierteljährlicher Abonne'nentspreis: 
diefige 11 Shr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 1237, 
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Set zue! 
dei Bremen Schügenfeft, in Dresden Sin: 
is an ichn verſchiedenen Orten Gaus, 
Er, 14 09 Provinzialturnieſte — in welchen 
191 leben wir? Zeigt der Barometer un⸗ 
f ſidallichen, unſeres nationalen Lebens 
wir 505 ſo beharrlich „ſchoues Wetter.“ daß 
5 lauter Jubel, Becderklingen, Fehnen— 
win? nd Hochrufen uns nicht zu balten 
— 1 Sollte es nicht endlich an der Zeit 
etre Pi Aub iche Kunddebungen in ⸗twas 
dal lang mit unſeren öffentlichen Ver⸗ 
un en zu bringen, die doch, Gott ſei's ge. 
J uns eher in die Summung des Aſcher 


Ar ul 9 
woche, als in die des Faſtnachtdienſtags zu 
kleden geeignet find? 


Sgr. 


In 


e in allen Dingen, ſo thut auch in der 
e enbeit welche uns heute beſchäͤſtigt, ſicher, 
Bir ung sahrbeit am beiten. Und da wollen 
ieles Alle nur offen tingeſtehen, das gar 
1 all den „Nationalen“ Feſten recht 
bei vet und herzlich fadenſcheinig aussieht, daß 
nelle en ſehr vielen Theilnehmern die mate 
und Kerne zeit höher ſteht, als die ideale, 
wee in Bezug auf den Eutbuſtasmus, mit 
wöhnlich b. Einwobnerſchaft der Feſtſtadt ges 
lieben die zahlreichen Gaſte begrüßt, die den 
„Tochtern winkende Auelicht auf den 
in rote Schützen, Turner⸗ oder Sangerball 
fen an N et Factor iſt. Verſchwei⸗ 
ern ein ellen, was die Spatzen auf den Där 
tige ander erzählen, wäre doch wohl thö— 
Wozu auch? 
daß einzelne der vor meb- 
gefeierten. nationalen Feſte einen 
ochſt zrjreuli.ben Nufſchwung des 


lentlichen G 
i Ven Geistes ausdruckten. Das Frank⸗ 
Urter Schützenfeſt, a6 5 


ingeleg 


abend. 


Aber 
anders waren die Zuſtände! Ju 
gierte das Miniſterium Auerswald, 
at Wagen ff durch die Hoffnungen und Er⸗ 
ten * feiner Freunde als durch feine Tha⸗ 
Jau nationalen Wünſchen einen mächtigen 
a ; Nreudigr Gedanken, kuͤhne Plane 
un Fein A Herzen, die Tricolore war, 
50 „Symbol der Gegewart, doch ein 
ſrtannres Programm der Zukunſt, 
Jukunft. Damals mochte es an 
1 durch Feite, welche die Angehö⸗ 
nach lange relbigtach zerſpliiterterten Nation 
die er J it freudig verſammelten, 
Elfuerigen un iu gewinnen, die Halben mit 
Streben Ab * die ihrem Volke und ſeinem 
zu tufen i Hewandten mabnend zu ihrer Pflicht 
dunkle Wolf ie gam anders heute! Schwere 
auf une enen hängen an unſerem Himmel, 
dr Nestor Zuſtanden liegt der Mehltdau 
do Mhngen. ‚srfoben und verflogen ſind die 
debens, alle zue neuerwachenden nationalen 
um der 88 Kräfte nunmt ein lang⸗ 
lichts ferner lierſaſſurgekampf, dem durchaus 
liegt, als das Pathos, in An- 
ſchwarz roth⸗goldene Fahne — 
welche den Krieg mit 
hat ung, wenn über: 
tör einſt von Freili— 
ebdeutung: „ſchwarz iſt das 
Blat, golden leuchtet die 


ganz 
reußen re 
s noch 


% heuer pi 
a 0 4 „ die 
Uu ih anerllärte B 


m er Los 7 
Ölamme.« i das 


kuiamiarhen 


Vierter Jahrgang. 
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Vercniwortl Redatteur: Hermann Engel in Juswraclaw. 


In der That. der Verlauf der jüngſt ge⸗ 
feierten Feſte beſtätigt auch auf das klarſte, 
daß ditſelben ſich dem Drucke der Zeit ſelbſt 
nicht zu entzieben vermögen. Man  leje die 
Feſtreden und man wird zu einer Anſicht kom⸗ 
men, welche wir am beſlen durch eine litera— 
lurgeſchichtliche Erinnerung bezeichnen. Es gab 
eine Zeit, da ſtolperie man auf dem deutſchen 
Büchermarkte bei jedem Schritte über einen 
Haufen reizend eingebundener, goldgeſchnittener 
Bande lpriſcher Gedichte, in denen empftudſame 
Herzen einander in denſelben Worten daſſelbe 
ſagten; in dieſer Spetialitat iſt von der Kritik 
fo gewaltig aufgeräumt worden, daß es beute 
für einen anſtändigen Poeten höͤchſt unziemlich 
iſt, „Herz“ auf „Schmerz' und „Liebe“ auf 
„Triebe“ zu reimen. Nun, wir fürchten, daß, 
wenn wir noch eine Anzahl von Turn-, Schütz 
zen- und Saͤngerfeſten und den dazu gehoͤrigen 
Reden erleben, die Worte „Deutſchland,“ 
„Freiheit“, „Einheit“ u. ſ. w. ſchließlich in ans 
ſtändiger poliliſcher Geſellſchaft genau fo ver— 
pönt ſein werden, wie heutigen Tages jene 
Reime es auf pocnſchem Gebiete ſind. Jede 
dieſer Reden iſt wie en Stück Gummi, man 
kann fie ausdehnen, ſo wen, und abſchneiden, 
wo und wann man will — ſie machen immer 
und uͤberall am Anfang, in der Mitte und am 
Ende denielben Eindruck, nämlich den, als 
ſeien fie mühſam herausgepreßt und die zweite 
immer ein verdünnter Aufguß der erſten. Wird 
nun die Sache, der es gilt, durch ſolche in der 
Natur der Verhäͤltniſſe liegende Abſpannung 
nicht weniger groß und edel, jo if ditſe Ab⸗ 
ſpannung doch ein Symptom, das dringend 
zum Einbalten mahnt, 

Verſprechungen und Vertröſtungen auf eine 
entfernte Zukunft find immer vage und unbe— 
ſtimmt; das bringt fur unſere politiſchen Feſte 
den Uebelſtand mit ſich, daß die verſchiedenſten 
Anſichten ſich in irgend einem Schlagworte ver⸗ 
einigen können und bewirkt, das Hert v. Beuſt, 
nachdem er auf der Londoner Konferenz feinen 
Tag von Damascus erlebt und aus dem ſäͤch— 
ſiſchen Saulus ein deutſcher Paulus geworden, 
auf dem Sängerfeſte ein Hoch auf Deutſchland 
ausbringt und dafür durch gebührende Hoch⸗ 
und Bravorufe belohnt wird — ein Treiben, 
das wer einfach als unwäͤrdig bezeichnen muͤſ⸗ 
ſen. Muß durchaus feſtgeſchoſſen, feſtgeſungen 
und feſtgeturnt werden, ſo mache man ſich doch 
in Gottes Namen die Freude, aber man incom— 
modire dabei Deutſchland und feine Einheit 
und Freiheu nicht, man itinke, ſinge, tanze und 
umarme ſich brüͤderlichſt, aber während der Zeit 
danke man „Gott au jedem Mergen, daß man 
nicht braucht für's römiſche Reich zu ſorgen.“ 


Tags darauf, oder beſſer einige Tage ſpäter, 


am Wahltiſche oder in der Volksverſammlung, 
da wollen wir miteinander über Polink reden. 
Herr v. Roon meinte eiamal, die Militär 
laſt könnte ſo groß doch wobl nicht ſein, da die 
Leute immerfort neue Häuſer bauten; die Au— 
deutung iſt dem Herrn Kriegsminiſter ſehr übel 
genommen worden und wir fürchten, daß es 
uns cbenſo geht, wenn wir fragen, in welchem 
Verhältuitz die Koſten all' der Gau-, Kreis-, 
Provinzial⸗ und allgemeiner deutſchen Feſte zu 
— den lumpigen bunderttauſend Thalern des 
Nationalfonds ſlehen; aber wir wellen die An- 
deutung doch wagen. 02. 


Inowuagelaw, Montag, den 7. Auguſt. 
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Inſertionsgebübren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgt. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 
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Deutſchland. 


Berlin. Von Wien aus wird die Dis 
ſion des Grafen Bloome nach Gaſtein als ger 
ſcheitert bezeichnet, und dürfte dieſe Verſion 
wohl gegenüber anderen Nachrichten, welche von 
einem erzielten Einverſtändniß zwiſchen den bei⸗ 
den Kabinetten ſprechen, als die richtige aupilſz⸗ 
hen ſein. Was der Geſandte des wiener Hofes 
eigentlich fur Vorſchläge nach Gaſtein gebracht 
hat, wiſſen wie nicht; Alles, was darüber Mer 
lautet, ſind Gerüchte, von denen jedes Anſpruch 
macht, richtig zu je, und die ſich dennoch wie 
derſprechen. Bei dieſer Gelegenheit tritt die 
„K. 3.” wieder mit ihrem Plane der Abtrriung 
eines Theiles von Schleſtien an Oeſterreich her- 
vor, wodurch ſich Preußen die Einwilligung des 
wiener Kabinetts für die Februarforderungen 
erkaufen ſoll. In demſelllen Sinne lautet auch 
eine Depeſche, welche das Reuterſche Bureau 
in London (von wo?) erhalten hat. Nach Ders 
ſelben ſchlägt Oeſterreich eine neue Löſung der 
Herzogthümerfrage vor. Es willigt in die Er 
werbung Kiels und die Okkupation Rendsburgs, 
ſo wie in andere Gebiets Erwerbungen von 
Seiten Preußens unter gewiſſen Bedingungen 
und gegen „eine durch eine Rektifikation der 
ſchleſiſchen Grenze zu bewerkſtellende Gebiets 
Kompenſation.“ Nachdem Preußen, ehe es ſich 
zur Annahme dieſer Anerbietungen bereit er⸗ 
klärte, die Anerkennung des Großherzogs von 
Oldenburg als Souverän der Herzogthümer 
vorgeſchlagen hat, verlaugt Oeſterreich, daß 
Preußen feinen definitiven Entſchluß erkläre, 
den Großherzog von Oldenburg zu unterſtuͤtzen, 
um jeder Rückkehr zu den Anncktions-Ideen 
vorzubeugen. 

Wien, 5. Auguſt. Die „Debatte“ tbeilt 
authentiſch wit, Graf Blome fei nur zu dem 
Zwecke hier eingetroffen, mit dem Grafen Mens 
dorff zu conferiren und werde ſich nach Einbos 
lung neuer Iuſtruktionen abermals nach Gar 
ſtein begeben, wohin auch Herr v. Beuſt geht. 
Von dem Erfolge dieſer neuen Verhandlungen 
werde es abhängen, ob der Kaiſer von Oeſter— 
leich mit dem Könige von Preußen in Gaſtein 
zuſammentreffen werde. Bis dahin find alle 
Nacdrichten, welche von einem unheilbaren Bru— 
che zwiſchen Oeſterreich und Preußen wiſſen 
wollen, verfruͤht. 

In Betreff des Herzogs Friedrich, der ſich 
auf feiner Villa Düſterubreek ber iel aufbäll, 
wird der „N. fr. Pr.“ geſchrieben: „Der Her⸗ 
zog iſt vollkommen ruhig, wenn er auch das 
Kritiſche ſeiner Lage ſehr wohl einſieht. Auf 
feinen Wunſch geſchah es, daß Samwer eine 
Reiſe nach Thüringeſß unternabm, Franke mit 
feiner Familie nach der Inſel Rohr geng, feine 
treueſten Freunde und Nathgeber And alſo in 
Sicherheit. Die Erwartung, daß Oeſterreich 
einen Gewaliſtreich gegen den Herzog nicht zu— 
laſſen werde, iſt ſehr geſunken. Judeß hat Eh 
eine Anzahl Männer, Mitglieder des Vereins 
der Kampfgenoſſen und der Schleswig-Holſtein— 
Vereine, gegenſeitig verpflichtet, die Perſon des 
Herzogs zu bewachen. Seine Villa iſt fort 
während von treuen Huͤtern und Warnern um⸗ 
geben.“ — 


l 


Amerika. 
Per⸗ 


London, 4. Auguſt. Der Dampfer „J 
fa" hal Nachrickten aus New Mork zem 


26. Juli überbracht. Der Präſident Johnſon 
giebt alle Kriegsgefangene, einſchließlich der 
Generale, unter der Bedingung Erei, daß fie 
der Union den Eid. der Treue leiſten. Die 
Konflikte zwiſchen Bürgern und ehemaligen 
Soldaten dauern fort. 

Nachrichten aus Newyork, 20. Juli, mels 
den: Wie der „Philadelphia Enquirer“ aus 
guter Quelle erfährt, ſoll Jefferſon Davis als 
des Hochverrathes und der Theilnahme am 
Morde angeklagt vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. [Stadtverordneten-Sit⸗ 
zung vom 2. d. M.] Anweſend: 12 Mitglieder; 
am Magiſtratstiſche: Herr Bürgermeiſter Neu— 
bert. Der Vorſitzende Herr Juſtizrath Keſſler 
eroffnet um 6 Uhr die Sitzung und verlieſt vor 
der Tagesordnung einen Antrag des Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Dr. Niché dahin gehend: Für 
die Zeit von drei Monaten ein anderes Mit— 
glied zur Vertretung des Vorſitzenden zu währ 
len, da er, krank daniederliegend, den Sitzun— 


gen beizuwohnen, behindert ſei. Es wird Stadt⸗ 


verordneter M. Salomonſohn gewählt, der — bei 


ſeinem ſpäteren Eintreten — die Wahl an— 
nimmt. 

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung 
betrifft eine Vorlage des Magiſtrats behufs 
Geuebmigung einer anderweitigen Anleihe non 


2500 Thlr. zur Ausführung der beſchloſſenen 
und in Angriff genommenen Kommunalbanten. 
Die Verſammlung genehmigt die Beſchaffung 
der Anleihe aus ſtädtiſchen Kaſſenfonds. — 2. 
Ein Unterſtützungsgeſuch wird nach der Befür⸗ 
wortung des Magiſtrats mit 10 Thlr. geneh- 
migt. — 3. Das Geſuch um eine Entſchädi⸗ 
gung für die Umfoften eines abzulegenden Exa⸗ 
mens wird nach Stimmenmehrheit abgelebut. 
(Stadw. Salomonſohn tritt ein.) — 4. Das 
Geſuch wegen Niederſchlagung von Kämmerei 
beiträgen wird genehmigt. — 5. Wegen des 
Geſuches der Wittwe des Nagelſchmiedemeiſters 
Wolff um Erlaubniß zum Betriebe einer Gaſt— 
wirthſchaft erklärt ſich die Verſammlung für 
nichtkompetent und überweiſt daſſelbe dem Dias 
giſtrate zur weiteren Veranlaſſung, ſowie 6. 
den Antrag des Herrn Kreiörichlers Triepke 
um Verpachtung der Jagd auf der hieſigen 
ſtadtiſchen Feldmark. (Während der Berathung 
dieſes Gegenſtandes entfernt ſich Stadw. Kurts 
zig.) — 7. Ein Promemoria von 4 Mitgliedern 
der Verſammlung, wogen Berathung durch 
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Feuilleton. | 
Ein Phantaſieſtück. | 


(Schluß.) 

Ins Haus zurückgekehrt, öffnete Hedwig 
das Fenſter, von dem aus man den Weg übers 
ſehen konnte, ließ ſich an demſelben nieder und 
beſchloß, dort bis zum Morgen ihres Gatten 
zu harren. 

Sie achtete nicht des thaufeuchten Nacht— 
kleides, nicht der Wundt, die ihr zarter Fuß 
empfangen; ſie fühlte, ſie dachle nichts, ſie ſah 
nut und lauſchte. 

Horch! Was id das für ein Klang vom 
Walde her, welcher, ſtaͤrker als das Rauſchen 
immer näber kommt? Dieſesmal iſt es durch⸗ 
aus keine Täuſchung! Es iſt der wohlbe⸗ 
kannte Trab des alten Leichtfaß mit dem Ge— 
fire eines gelockerten Hufeiſens, es mußte alſo 
Joſeph ſein! 

Jetzt hat's den Wald verlaſſen, es klingt 
hohl auf der Brücke über den Bach, es nährt 
ſich, fie hört — warum kann fie ihn nicht 
ſehen? 

Sie ſtreicht ihr ſchwarzes Haar weit aus 
dem Geſicht und ſtrengt die Augen an. — Der 
ſtaul ae Weg ſobläft im Monoſchein, der dunk⸗ 
le Walo brauſet — weiter nichts. 

Immer näher, immer lauter hört ſie den 
Trab dee Pferdes. Jetzt hat es die Straße 


welche Anerbietungen die Verlegung des-Haupt⸗ 
zollamts, das zu Pogorzelice aufgehobtu werden 
ſoll, von der Stadt Juowraclaw zu ermöglichen 
fein dürfte, wird dem Magiſtrate mit dem Er⸗ 
ſuchen überwieſen, im Petitionswege das Wei⸗ 
tere zu veranlaſſen. — 8. Das Geſuch des 
Pächters Lewin Samucl Cohn wegen Remis 
ſion eines Theils des Pachtzinſes für Lände⸗ 
teien an der Montwy wird verworfen, da die 
Mehrheit der Verſammluna gegen jeden Exiaß 
ſtimmt. — 9. Der Vorſitzende verlieſt eine 
auf die Tagesordnung nicht geſtellte Beſchwerde 
des Dr. Niché gegen die Aufſtellung der Liſte 
der ſtimmfaähigen Bürger bei der Wahl zu den 
Stadtverordneten. Die Verſammlung bat je 
doch keine Veranlaſſung die bisherige ſtatuari, 
ſche Aufſtellung: die Waͤhler nach deren Ein⸗ 
kommen und nicht uach der Abgabe der 
direkten Steuern zu llaſſifiziren. abzuan⸗ 
dern. — 10. Eine Verfügung der Kgl. Regie 
rung zu Bromberg wegen den Einladungen zu 
den Stadtverordneten-Situngen wird zur Keunt⸗ 
nißnahme verleſen. Es folgt geheime Berathung, 
vor welcher der Herr Bürgermeifter und der 
Vertreter der Preſſe ausgeſch oſſen wird. — 
Schluß der Sizung 8 Uhr. — Bei der heuti- 
gen Verſammlung bat ſich auch ein Zuhörer 
eingefunden; ein Greignig, das leider feit 
neun Monaten nur einmal vorkam. Der Zus 
hörer hat indeß ſchon nach Berathung des ſech⸗ 
ſten Gegenſtandes der Tagesordnung das Lo— 
kal verlaſſen. 

— B. Im Laufe der vergangenen Woche 
haben die Bohrarbeiten zur Auffindung der 
zweiten von dem Herrn Abbé Richard im vo⸗ 
rigen Jahr: am Wege nach Friedrichsfelde (Mar 
rolewo) bezeichneten Quelle begonnen, und uff 
bis jetzt folgendes ermittelt worden: Bei einer 
Tiefe von 25 Fuß fand ſich Waſſer, das ſeinen 
größten Zufluß von einem in der Nähe liegen 
den Graben und dem daran ſtoßenden Wieſen— 
waſſer baben fol. Auf eine zweite Quelle iſt 
man gekommen, nachdem 45 Fuß tief gebohrt 
worden war; bierbei ſtieß man auf pechſchwarze 
und gelbe Lehm- ſowie auf ſandige und gran: 
dige Erdſchichten. Das aus dieſer Quelle her— 
aufgeſchaffte Waſſer war lehmig trüse und vers 
lor nach dem Filtriren 8¼% an Schwere. 
Ein berl. Quart filtrirten Waſſers binterlich 
nach Abdampfung einen Rückſtand von 11 Grau, 
welche 2 Gran Kieſelſaure enthielten. Das 
Waſſer in ſehr kohlenſaurebaltig und nicht zu 
hart; es wird alſo vorzugliches Trink- und gu: 
tes Waſſer zur Wäfche fein. 


verlaſſen und kommt den Hügel hinauf, auf 
dem das Haus ſteht; auf dem Graſe klingen 
aber die Schritte immer ſchwächer, kaum hör: 
bar, wenn das Geklirr des lockeren Huftiſens 
nicht wäre. 

Hedwig erhebt ſich mechaniſch von ihrem | 
Stuhl und geht an die offene Thür. Sie geht 
auf den Grasplatz und wartet auf den Gruß, 
den der ungeſehene Reiter ihr bringen wird. 
Die ieiſen Tritte des Pferdes klingen ganz 
dicht, halten eine Weile inne an ihrer Seite 


und Hedwig fühlt ſich wie von einem eiskalten 


Mantel umhüllt. Dann hört ſie, wie ſich der | 
unſichtbare Reiter heimlich entfernt, und an 
Jakob Franks Hausthär halt. 

Eine furchtbare ſchauerliche Gewißheit flog 
durch Hedwigs Seele. 

Ohne Saumen, doch mit derſelben halb- 
erſtaunten Bewegung, wie fie das Haus ver— 
laſſen, glitt fie über den Grasplatz zu Jacob's 
Haufe und ſtieß die Thür auf. 

Mitten im Flur ſtand Jakob Frauk, völlig 
ungekleidet, wie zur Flucht. Zu ſeinen Füßen 
lag ein Bündel, und feine zitternde Hand faßte 
eine Flinte, die zu erheben ihm jedoch die Kraft 
fehlte. Seine Augen hingen an der Thür mit 
ſtarren Blicken. 

Einige Augenblicke fahen die Beiden ein— 
ander an und laſen Eins in des Andern See⸗ | 
le. Jetzt hörte Hedwig gang dicht hinter ſich 
den Klaug der Pferdehuſe, und vernohm auch 


| binein in den ſchwarzen Schatten des 


— Scit Sonnabend Morgens hatten wir 
mit geringen Unterbrechungen Regenwetter. 
— (Verſpätet.) An den meiſten Stellen 
im Kreiſe if jetzt die Roggenerute und bei der 
günſtigen Witterung auch ſehr gut. Die By⸗ 
richte über den Ertrag derſelben gehen well 
auseinander, weil die Witterung dieſes Soi 
mers eine ſo abnorme war, daß ſie für Nat 
ſen Boden und gewiſſe Lage die größten Nach 
theile für das Gedeihen der Saaten hervortitt. 
Die Trockenheit und Hitze waren ſo groß, daß 
leichter Boden und hoch gelegener Acker daruM 
ter leiden mußten, während die angrenzenden 
Niederungen ſich einer ſehr geſegneten Er 
zu erfreuen haben. Am ſchlimmuen find u 
Beſitzer der Ländereien daran, welcht leichen, 
boch und hügelig gelegenen Boden haben. DIE 
Guter harten fogar die große Kalamität zurn, 
zumachen, daß ihnen im Winter bei der 2 
gen Kälte die Saaten einſtoren, weshalb Die 
gepflügt und men gefüet werdey mußte. 12 
zweite Saat bat auch, was den Roggen an K 
trifft, nur eine ſehr kräglucbe Erute hen 
und die Kartoffeln ſtehen ſtellenweiſe jo ſchle 10 
daß auch vie Hoffnung auf dieſe mehr Mer 
mehr ſchwindet. Beſſer find diejenigen Vale 
daran, deren Güter, wenn auch von kel 
Boden, doch nicht hoch liegen. Die Ronde 
ernte derſelben iſt keine gute zu neunen; 6 5 
fie iſt doch ars eine Mitielernte zu bezeichnen, 
Schwerer und niedriger Boden hat gauz PX 
zuͤgliche Reſultate erzielt, und es on Ai 
Großen und Ganzen die Ernte mindeſten ; 
ner guten Mutelernte zu entſprechen und 
das Sprüchwort, trockene Jahre bringen 
Mißjahre, ven Neuem b. ſlätigt zu haben. 
— Tie Warnung vor arſenikhalligen 9 
nen Tapeten kann dem Publikum nicht oft zu 
nug in Erinnerung gebracht werden. 1 
wenig befannt dürfte es aber noch ſein e 
die grüne giftige Farbe, welcbe an den 10 
den befindlich, ihre Wirkung ſelbſt dann! 6 
verliert, wenn fie mit Tapeten überklebt wer get 
die keine giftige Ferbe haben. Kür ge, 
ein im biefigen Kreiſe wohnender Ackerb üg, 
in Folge der nachtbeiligen Einwirkung der Thor 
nen Farbe, das Augenlicht ſeſt ganzlich. allen, 
ren. Es empfiehlt ſich daber in alten 80 N 
die grüne Faube von der Mauer e 95 
ſtoßen, und erſt wenn dies geichehen, di 
peten darauf kleben zu laſſen. yarhiät 
[Subbattatton.| Tas den we 10 
Folda'ſchen Erben gehörige, unter Nr. ‚then 
Chrosno gelegene aus der Hälfte eins ant 
Wohnhauſes und 2 Mrg. Acker beste 


ri" 
tr 


— — — ein? 
5 

wie ſie dann den Weg nach dem Walde 
Fand, 
ain 


ſchlugen. 
del 01 


Yangjam erheb die junge Fran ihrt 
ſtreckte fir gegen den ihr gesenüberfichen iq 
ternden Elenden aus und fluͤſterte mit 

trockener Lippe: 


omm!“ iche 
ia doch einer unbe 
Macht gehorchend, folgte Jakob der port Weh \ 
den Herrin auf dem vom Monre erhellte 
nach dem Walde. 
Dicht vor ihnen, 


hal / 
ibrem Ohre vernebaaſ 
doch ihrem Auge unſichtbar, ritt in eber 51 
nem Trab der unſichtbare Reiter. 1055 dn 
Brücke, vorbei an den einzelnen Bäum 10 | 

ler 
ging der Weg, von keinem Mondſteah ggg 
der einzige Fuhrer in dieſer dure ie m 
war der ſchauerliche Klang der Pfer eller 
die vereinſamte Gattin in ihrem ‚Apifer f 
Herzen, ihr Begleiter in ſeinem 10 
5 laubte. 05 
a lichtete ſich der Wald erh 
Mondſtrahl beleuchtete wieder e 
Es war die Stelle beim Jägerb 
Tritte des unſichtbaren Führrts Wr 
etwas ſcitwärts, langſam und geh, 
Ruine ſich nahrend. Hedwig folg! 
dicht hinter ihr ſchreiter der vun 
durchſchaute Mann, gezogen von e 
derſteblichen Macht. 


— 


. dun lu, abgeihägt auf 80 Thlr., ſoll Bes 
ie Theilung am 13. November ct., Mittags 
ir "= an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubba⸗ 
irt werpen. 
en, 4. Auguſt. Der „Diiennik pur 
& * erfährt aus zuverläſſiger Quelle, daß 
daf kajeſtät der König die einjährige Feſtungs⸗ 
we des Fürſten Roman Czartoryski, 
uebi derſelbe auf der Feſtung Ehrenbreitſtein 
15 IB, in eine ſechswoͤchentliche umgewandelt 
na Der Kürit Roman Ejartorysft verläßt 
une deſſen Ehrenbreitſtein bereits am 20. 
Ns, Es iſt dies, demerkt das genannte Blati 
ah „ o weit uns bekannt, der einzige Gnaden⸗ 
m' dgelcher einem aus Anlaß der Betheiligung 
I en Ereigniſſen des Jabres 1863 Verurtheil— 
in Theil geworden iſt. 
Dale c Die fur Hrn. v. Bismarck iv werthe 
Cenvention mit Rußland iſt neuerdings 
dan durch einige nachbarliche Gefälligkeuten 
7 5 worden. So hat man in Goͤrlitz 3 
nit Breslau kommende Polen, welche im Bes 
Knaben, ſich ins Ausland zu begeben, ver⸗ 
ub Ju und gegen Preußen ſollen fie fi 
1 haben zu Schulden kommen laſſen, aber 
Hi Mm Vermuthen uach wurden fie von der ruſ⸗ 
a Regierung wegen Theilnahmr an der 
Wen Inſurrektion verfolgt.“ 
wd Wie der „Br. Z.“ aus Berlin geſchrieben 
ben, bat dee Mineſter des Innern den Polizti⸗ 
Verdun Horn von Berlin nach Marien 
er geſandt. 


let 
N en “€ 


Mi eiſung gemäß unter der Leitung des 
chem ulgeraths Braun in den „polniſch-poli- 
fifg . Angelegenheiten“ in den beiden weſtpreu⸗ 
nem, Kegierungsbezirfen Danzig und Mas 
börekder thaͤtig fein. Die dortigen Polizei— 
gut en ꝛt. find angewieſen, den etwaigen Re— 
Un 
lie gerlich zu genügen und ihn jede erforder— 


amtliche Unterftügung zu gewähren. 
Landwirthſchaftliches. 
Die ſchädlichen Inſekten. 


— 


V. 

bay Der Erbſenkäfer. So weit der An- 

ho alter Erbſe als Kulturpflanze zurückweicht, 
die 0 auch gewiß der Erbſenkäfer. Schon 
Hose Ichen, Romer und Indier haben die 
dis g gebaut und bereits Ariſtoteles gedenkt 
tg, debſenkäfers. Gewis iſt die Annahme ir⸗ 
den s derſelbe aus Amerika eingeführt wors 
Ip „und wenn fein Vorkommen in Deutſch— 


— 


mm nn nn 


und det haben fie ſich dem Brunnen genährt 
die . den Tritt des Pferdes nicht mehr 
55 eiden ſind am Ziele. 

u op Wig beugt ſich uber die ſchwarze Tiefe 
ben Aus, deſſen Geländer vom vergehren« 
| uche ir verzehrt war. Anfangs ſieht fie 
05 (a Sept glitt ein Mondſtrahl hinab an 
ar. augen Wand des Brunnens in die 
un die Oberfläche des Waſſers 

üchtend. 


Fache Hedwig ſieht die grüne ſchlammige 


m Wan unterbrochen, über dem ſchwar— 
' d, 15 eine weiße, krampfhaft geballte 
en Kein den Himmel zur Rache auſzuru— 


rein 9 erſchrickt nicht, noch bricht fie in 

= Re lagen aus. Langſam erhebt fie 

W ds 0 richtet die wilden, ſtieren Augen 
schwar, ders Antlitz und deutet ſtumm auf 

1 * Tiefe. 

10 mnie gebieteriſchen Macht dieſes ;Blif- 
hi cht, tritt Jakob Frank näher und 


t N 

Eh. hinab, Rößt einen heiſern Schrei 
eng aus, ringt die Hände in wilder 

8, ſtrauchelt und ſtürzt über den 

Rand des Brunnens hinab in 

ſchwarze Waſſer ſich über ihm 


aten ficht 


1 einen Augenblick ſtatr mit 
Armen, auf die Stelle blickend, 


Derjelbe wird dort der wei⸗ 


Men des Herrn Polizei-Lieulenant Horn 


| 
| 


ut im Jahr 1753 erwähnt wird, fo iſt | ftandefraft gegen Froſt, Naſſt und auch Nabe | 
ea U u Be 


| 


| 


dann wohl ſein früher.befchränftes Vorkommen 
Urſache. Seine eigentliche Heimath iſt in 
Slavonien, Kroatien, Ungarn und Niederöfter- 
reich, in Mähren ꝛc., denn dort gefährdet er 
die Erbſen in dem Maße, daß man vorzieht, 
von ihrem Anbau abzuſtehen. 

Aber auch in den nördlichen Gegenden 
kommt er häufig genug vor und oft in einer 
Weiſe, daß die eingeerndteten Erbſeu zu einem 
großen Theile verloren gehen. 

Es ſpricht ſehr zu Ungunſten des Be⸗ 
obachtungs⸗Talents der erbſenbauenden Gärtner 
und Landwirthe, daß ſie trotz des großen Scha- 
dens, welchen ſie durch den Erbſenkaäfer erlei— 
den, es unterlaſſen, die Naturgeſchichte zu ſtn⸗ 
diren. Erſt in der neueſten Zeit iſt dieſem 
Juſekte eine größere Aufmerkſamkeit zugewen⸗ 
det worden, und nur der rühmlichſt dekannte 
Zoologe Kollar hat im Jahre 1858 eine ziem⸗ 
lich genaue, wenn auch nicht erſchöpfende Dar, 
ſtellung der Eutwickelungsweiſe des Erdſenkaͤ⸗ 
fers gegeben. 

Die Schwärmezeit des Kaͤfers beginnt mit 
dem Eintritt der Erbfenblütbe, iſt am lebhaf— 
leſten zur Mittagszeit an ſonneuhellen, war⸗ 
men Tagen und dauert von Mitte Mai bis 
Mitte Juli. Die zablreichſten Schwärme find | 
in den beiden erſten Dritteln des Juni bee 
obachtet worden. 

Schon in wenigen Tagen nach der Bes 
gattung beginnt das Weibchen, feine orranges 
gelben ½ Linie langen Eier abzuſetzen und legt 
deren in einem Zeitraum von mehreren Wochen 
wobl 40-50, nur auf der Außenſeite der jun- 
gen Hulſen. Nach 8—10 Tagen erfolgt das 
Auskriechen der Larven. Sie freſſen ſich ſo⸗ 
gleich auf dem kürzeſten Wege durch das Frucht- 
blatt der ſaftigen Hülſe. Wird eine größere 
Anzahl von Eiern auf die Hülſe gelegt, fo 
werden auch mehrere Larven einwandern. In 
allen Fällen gelangt aber von dieſen nur eine 
einzige zur völligen Ausbildung und die ande— 
ren ſterben ab. 

Die Larven haben anfaͤnglich ein ſebr 
langſames Wachsthum, nie ſind fie zur Zeit 
der Reife der Samen vollſtändig ausgewachſen. 
Da die Erbſe eine konzentrirte Nahrung bie 
tet, ſo erfordert eine Larve nur einen Theil 
einer Erbſe zu ihrer Ernährung. Die Larven 
bleiben in der Regel über Winter in der Erbſe 
eingeſchloſſen und erſt im kommenden Fruͤbjahr 
durchbricht der Käfer die Erbſe gänzlich und 
tritt ins Leben. 


Das Thierchen beſigt hinlängliche Wider⸗ 


wo Jacob geſtanden, wendet dann ſich ſtill ab 
und ſetzt ich ruhig auf die ſteinerne Thürſchwelle 
des verbrannten Hauſes nieder mit fromm ges 
falteten Händen, die Augen auf den Bruns 
nen gerichtet. So weilte ſie, bis das geiſter— 
bafte Mondlicht erloſch, bis die Morgendäm⸗ 
merung im Walde auftauchte, bis die Sonne 
emporſtieg und ſpontend die Scene des Grau: 
ens beleuchtete. — So ward ſie gefunden von 
denen, die in Joͤrg's Begleitung kamen, fie 
aufzuſuchen. | 

Als die Männer ſich näher ten, erhob fie 
ſich langſam, und ſprach, auf den Brunnen 
zeigendb: „Joſeph und Jacob find dort unten. 
Ich weiß nicht, was ſie dort ſo lange machen. 
Leichtfuß muß noch hier irgendwo ſein — viel⸗ 
leicht im Keller. Er hat ein loſes Hufeiſen, 
er iſt nicht zu verkennen, es klingt immer klick 
klack, klick klack.“ 

Hedwig ward in ihres Vaters Haus ger 
bracht, ihre weinende Mutter brachte ſie ins 
Bett, in dem fie als Madchen geſchlafen, und 
pflegte ſie mit aufepfernder Liebe, obgleich ſie 
nicht an ihre Geneſung glaubte. Aber ach, 
Jugend und Geſundheit ud oft grauſam zähe 
Feſſeln. Hedwig Bürger erſtand von ibrem 
Krankenlager, lebte noch mehrere traurig file 
Jahre. doch lein Lächeln flog mehr über die 
bleichen Lippen, kein bewegendes Gefühl färbte 
die Wangen oder belebte den Spiegel der ſtar⸗ 
ren Augen. 


— 


rungsmangel, um ungefährdet den Beginn der 
Erbſenblüthe abwarten zu können. Man hat 
die Erfahrung gemacht, daß der Käfer ein hal— 
bes Jahr lang ſaſten kann, ohne an feiner 
Munterkeit zu verlieren. 

Es muß als vollkommen konſtatirt anger 
ſehen werden, daß die Larven des Erbſenkäfers 
weder bei den Frühe, noch bei den Späterbſen 
in der Zeit, welche die Hülſen zur vollſtäudi— 
gen Reife nöthig haben, zur Puppenzeit gelan⸗ 
gen. Nie wird, wenn die Ernte rechtzeitig 
vorgenommen wird, ein Auskriechen der Käfer 
während dieſer Operation ſtattfinden. Es kann 
mit völliger Sicherheit behauptet werden, daß 
der Landwirth den Käfer mit in feine Frucht- 
räume aufnimmt. Er hat ien deshalb auch 
vollſtändig in feiner Gewalt. Er iſt alſo im 
Stande das Inſekt zu tödten. Da man nun 
weiß, daß die Erbſe durch eine längere Ein⸗ 
wirkung einer Temperatur von 60 Grad ihre 
Keimfähigkeit nicht verliert, dagegen der in ihr 
liegende Käfer hierdurch getödtet wird, fo iſt 
hierdurch ein ſicheres und leicht anwendbares 
Mittel zur Vertilgung des Inſekts gegeben 
und kann in Ermangelung eines geeigneten 
Zrodenplages jeder Backofen zu dieſem Zwecke 
benutzt werden. Natürlich wäre behufs nach⸗ 
haltiger Vertilgung des Erbſenkäfers vor Als 
lem darauf zu ſehen, daß dieſe Vernichtung 
des Thierchens eine allgemeine Durchführung 
fande. 


Geminnütziges. 

— (Entfernung der Rofiflede aus Weiß⸗ 
zeug.] Roſtflecke in Weißzeug werden durch 
eine ſchwache Auflöſung von Zinuſalz augen⸗ 
blicklich entfernt, nur muß man das hierauf gebile 
dete Eiſenſalz alsbald mit reinem Waſſer 
auswaſchen. Während der Waſche gelb oder 
braun gewordenes Weißzeug, waͤſſert man in 
einem Waſſer, welches mit etwas reiner Salz⸗ 
ſäure angeſäuert iſt. 

[Das Schimmeln der Bierfäſſer] vermeide 
man ſehr einſach, indem man die Dauben mit 
Kreoſotwaſſer (einer Auflöſung des ölartigen 
Kreoſots in viel Waſſer) auſtreicht. Dadurch 
wird jeder Schimmelbildung vorgebeugt. 

[Obſt mit Zeichnungen.] Klebt man auf 
ausgeſuchte Früchte, Aepfel, Birnen, Pfirſichen 
in der Zeit, wo fie ſich zu fürben anfangen, 
aus Papier geſchnittene Buchſtaben, Figuren 
je. auf, jo färben die dadurch vor der Sonne 
geſchützten Stellen nicht und erſcheinen nach dem 
Reifen als hellere Zeichnungen auf dem 5er 
ſärbten Grunde. 

Sie lebte, doch in der Vergangenheit. 

Von Entiſetzen erfüllt, zogen Landleute 
den Körper des Mörders und ſeines Opfers 
aus dem Brunnen. In der Taſche des Erſte⸗ 
ren fand man die elende Summe, für die er 
ſeine Seele verfauft, und in der Bruſt des Ges 
mordeten cine Kugel, welche in Frank's Flinte 
paßte. 

So batte alſo die Angſt in Hedwigs lie— 
bendem Herzen, ſich zur Ahnung geſtaltend, ſie 
fiber auf die graͤßliche Spur des Verbrechens 
geführt; in ihrem Ohre klaug der erſehnte Laut 
des klirrenden Pferdehufes, derſelbe Laut klang 
auch, wie Spott der Hölle ins Ohr des Ber» 
brechers, die beraubte Gattin an den Ort ib⸗ 
ret Verluſtes, den Mörder an den Ort feiner 
Unthat ziebend, wo er die gerechte Strafe der⸗ 
ſelben empfing. 

Joſtpb Bürger ward auf dem Kirchhof 
feiner Vaterſtadt bei ſeinen Vätern begraben, 
Jacob Frank in dem Keller der Ruine des Ja⸗ 
gerbauſes, wo er wahrſcheinlich im Hinterhalt 
gelegen und auf ſein Opfer gelauert. 

Der Abſcheu vor dieſer Stelle des Waldes 
war ſeit jenem neuen Unglück ſo groß, daß ein 
anderer Weg geſchlagen werden müßte. Der 
Steig zum Jagerhauſe und die Stelle wo es 
geſtanden, ward von Menſchen nicht mehr ber 
treten, ſondern den Damonen und Geſpenſtern 
überlaſſen, inn denen der Aberglaube ſolche 
durch Verbrechen gebrandmarkte Orte bevölkert. 


Bekanntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Poſtamte lagern 
folgende herrenloſe Gegenſtände: 

1. Ein Packet Pfefferkuchen, aufgefunden am 
31. v. M. Nachts im Thorn-⸗Gneſener 
Poſtwagen. 

2. Ein engliſcher Roman „Dombey and Son“, 
aufgefunden am 20. v. M. im Thorn⸗ 
Trzemeoznoer Poſtwagen. 

Die unbekannten Eigentgumer werden zur Ems 
pfangnahme hiermit aufgefordert. 

Inowratlaw, den 3. Auguft 1865. 

Po ſt⸗ A met 
Schareck. 


E Ein im Polizeifach ausgebildeter Ge» 
hülſe findet beim unterzeichneten Magiſtrat for 
fort oder vom 1. September cr. ab ein dau— 
erndes Unterkommen. Gehalt bis 15 Tbl. 
monatlich, und wollen ſich Bewerber ſchriftlich 
melden. 

Strzelno, den 1. Auguſt 1865. 
Der Magiſtrat. 


Rosalie Krisch, 
M. IIlem, 


Inowraclaw — Prag. 
DNWer lobte. 


Mäunerturnu⸗Verein 


Außerordentliche General⸗-Verſammlung im 


Lokale des Hrn. Balling, Freitag, den 11. d. 


Abends 8½ Uhr. Der Vorſtand. 


Anzeigen. 


Schützenpla 
Montag, 55 . . . 
Letztes großes 


Prachtkunſtfeuerwerk, 


ausgeführt von dem Pyrotechniker C. Allrich 


or Concert, 
vorgetragen von einer gut empfsblenen Kar 
prlle. Näheres die Tageszettel. 

. Dieſes auf geſtern angekündigt gewe⸗ 


jene, des Regenweiters aber ausgefallene Con⸗ 


eert und Feuerwerk findet heute ſtait. 


E Tanzunterricht U 


in Inowraelaw. 

Dem geehrten Publikum zur geneigten 
Kenntnißnahme, daß der bereits angezeigte Tanz- 
curſus mit dem 14. d. Mts. im Saale des 
Herrn Balling beginnen wird, und werde ich 
etwaige gütige Anmeldungen 
10. d. Mis. perſönkich entgegen nehmen. 

G. Schulz, aus Danzig. 


Lehrer der Tanzkunſt. an 
Eine neue Sendung ſehr vorzüglicher 


Kar Matjes-Geeringe a 


empfiehlt billigſt . Poplaueski. 


ee 3 8 — 

1 oder 2 Penſionäre 
(moſaiſch), die das bieſige Gymuaſtum beſuchen 
und neben einer religiöſen Erziehung auch 
gründlichen Unterricht im Hebräiſchen erbalten 
wollen, finden freundliche und billige Aufnah- 
me. Wo? jagt die Erped. d. Bl. 


Joseph Levy, 
in Inowraclaw, 


empfieht fein neu eingerichtetes und reich aus— 
geſtattetes 


— Möbel, Spiegel: 
und Vo: fterwaaren: 
Magazin ET 


Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, uns 
ter Verſicherung der ſtrengſten Reellität und 
billigſten Bedienung. 


Mein neu eingerichtetes 


Jözef Levy 
w Inowroctawiu, 
peleca swöj nowo zun i bogato urzadzony 


=> skiad mebli, lu- 

Ster i towarowW Wy- 
Scielan ch 2 

1 fabryk Berlinskich, Wroctawskich i Wieden- 

skich zargezajge jak najwigksza rzetelnosc i ta- 


nid usluga. 


[7 ss m... 

Möbel, Polſter⸗ und Spiegelwaaren:Lager 
Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl'in Polhſander-, Nuſfbaum⸗, zu aba: 
goni: und in Eichen⸗ Antikform) empfehte ich unter Verſicherung reelier Bedienung 
und dauerhafter Arbeit bei billigen Preiſen. 


ES. ter Jagdhund mit Häugeohren, 
langem Schwanze und weißen Stern 
auf der Bruſt hat ſich in Slonsk eingefunden 
und kann gegen Erſtattung der Futter- und 
Inſertionskoſten von dem Juſpektor Oskar 
Kemp daſelbſt abgeholt werden. 


5826 empfiehlt 
H. Ehrenwerth, 
Buchbinder. 


Ein meublirtes Zimmer nebſt Ka⸗ 
binett iſt vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
Raphael Schleſinger. 


&etreide-Kontrakte 
inpfiehlt die Buchdruckerei von H. Engel. 


*. 


die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 
in der Buchdruckerei dieſes Blattes. 


Ein großer, ſchwarzer, obgerichte⸗ 


m Fur Mm? | 


Indiſche Kalender für das Jahr 


— 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 


Von den echten, ärztlich geprüften und 


empfohlenen Artikeln von F. A. Wald in 
Berlin: 


„Gesundheits-Blumengeist“ 


a Fl. 7 77 Sgr., 15 Six 


waſſer, zugleich auch muskel- und 
venſtarkend, uberhaupt als ſanitatiſch vers 
wendbar; 


Malaga⸗Geſundheits⸗ 
w Stärkungswein 


a Fl. 10 Sgr., (inkl.) als vorzügliches Getränk 
gegen Magenſchwäche, in's Beſondere 
auch Geneſenden, Bebuis ciner ſchnelleren 
Sammlung der Kräfte, beſtens zu empfehlen, 
hält ſteis Lager, in Inowraclaw Hermann 
Engel. 

Berlin, F. A. Wald, Hausvoigteiplatz Nr. 7. 


f Friſchen Kalk, Cement 
| Dachſpliſſen und engliſche 
Steinkohlen offetirt zu möglichft billigſten 


Ein anſtändiger Knabe, (ohne N 
Unterſchied der Conſeſſton) der die 
nöthigen Schulkenntninne beige und Luſt hat 


Preiſen. Alexander Heymann. 
Ein brauchbarer Schmied 
findet vom 1. Sept. d. J. in Lipie rin Uns 
terkommen. 


ebendaſelbſt vom f 


. . 5 5 . 
Denn weil er auch verſprach ein gutes Wes 1 


und 1 Thlr., als 
vortreſfliches Parfum, Mund⸗ und Zahn⸗ 
ner⸗ 


Inſerat. 
Mahnrur an Eltern. 
Ein Mann, der in der Welt ſich wenig um 
geſeh'n, 
Trat vor fünf Jabren in den Stand der Che, 
Sein ganz Verdienſt, womit er ſich thut bla , 
JA, wenn er einberufen wird, in Reih' und 
Glied er ſtehe. 
Ein kleines Erbtbeil ward ihm hinterlaſſen 
Von ſeinen Eltern die ihm herzlich liebten. 
Allein was half's, er wußt' es zu verpraſſen 
Noch in Berlin, als er nur kurze Zeit noch diente, 
Zurüdgefehrt von feinem Regimente, 
Trat nothgedrungen er in ſeinen Beruf; 
Doch was er ſich erwarb, auch bald verſchwendke, 
So daß er ſich nicht einen Kittel ſchuf. a 
Das Schuldenmachen war ihw angeboten! 
Er dachte: kriegſt du erſt nur 'ne reiche Fcau, 
Dann baben's nicht die Gläubiger verloren, 
Und ich kann brüſten mich wie eine Pfau! 
Das Glück war juft ihm nicht gar allzuwiket, 


lohn. 
Ein junges Mädchen hold und bieder, 
Zwang man faſt zu dieſem Erdenſohn. £ 
Und ſieb! ein hübibes Sümmchen wal 
ihr zugemeſſen, 
Zwar ahnt fie ſaſt in welche Händ' ſie Pol 
Auch ſieht fir bald wie er fo gar vergl 7 
Auch daß das Geld zu ihrem Gluck nicht fen 
Man könnte viel von ſeinem Treiben fag 
Allein wozu es nützt, das weiß ich niche; 
Nur eins, er mußt verkaufen Pferd und W 
Und daß er bis zum Ohre in die Schulden 
Drum Eiteru! wenn Ihr eure Kinder lie 
So gebt ſie nicht in ſchlechte Mannec hände 
Dem Vogtl. dem man's au die Heben In 
Dem gebt fie nicht, es nimmt ein ſchle 
Ende! 
K. 
Handels berichte. 
Inowraclaw, den 5 Auguft 1865, 
Man notirt für nu) 
Weizen: 129 pf. — 128pf. bunt und. bella 
50 bis 52 Thi. 128 5f. — Lalpf. hellbunt 52 bi“ 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über old 
Roggen: 123 — La2apf. 35 Thl. e bel 
Gerste: große 26 — 27 Tol. gung Hub 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. 4 10. 
W.Erbſen: 40 — 43 Thl. gute Kochw. 
Hafer: 22 Tbl. per 1250pf. 4 ah 
W. Rüſbſſen: ſeucht und mittelmäßig 7 
ganz krockener 90-92 Thlr 
Kartoffeln: 12 —15 Sgr. 


mimt! 


aa 


. 
4 
Rromberg, 5. Aupuſt. ot 


h* 
Meizen 125—127—130pf. holl. (81 er beit y 
bis 89 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 52 —84—55 2 3 5% 0 
{ 


Qualität je nach Farbe 131 —183pf. hol. (85 Ff. 
bis 87 Pfd. 3 Lih Zollgewicht) 56 —58 Thl. git. 


Roggen 123 126pf. holl. (80 Pfd. 10 * li 
82 Pfd. 15 Lih⸗ Zollvewicht) 34 — 36 Thl. a he 
G.-Gerſte 112 118pf. holl. (74 Pfd. “ h 
77 Pfd. 8 Lih. Zollgewicht) 28 — 30 Zyl. ! { 
Hafer 25 Thl. . 9 
Erbſen 41 — 44 Tbl. Kochw. 46 Thl Yir 
Winter-Rubſen 90 - 94 Thlr. hu 


Raps ohne Umſaß. hi 
Spiritus nis gehandelt. . ti 
u . 
Thorn. Agia des ruſſiſch.polniſchen lz s 05 
niſch Papier 25 pCt. Ruſſiſch Papier 2 781. . an 


Klein-Couraut 18 pCt. Groß Courant c In 
ne er Te 
Telegraphiſcher Börſen Ver N 
Berlin, 5. Auguſt. N m N 
soggner ſeſt — iodco geſchüftdlos. 4 fi 
Auguſt-September 42%, dez. — Sebrbr. Oktober“? Jul 
November December 46 bez. 1 gun 0 
biritus loco 14½ bez.— Augug - Sept j „u Ä 
September Oktober 14½ bez. Abet | 
Rüböl Luguſt-& pt. 18°, bez. Septen * 
13/8 Sch. * Im 
Poſener neue 4% Mrandbriefe 95 % bee Nun 
Amerik. 6½% Anleihe p. 1882 72% ber N 
Nuſſiſche Banknoten 79% bez. at. 


Danzig, 5. Augaſt. 
Werzeu feſc — Umſaß 140 Left. 
R Dieſe Merichte werden zun 


6 
fa 8. 
* 9 3 ante YA 
nemenespreiſe von 22%, Sgr. täglich Ne , 
mittags ausgegeben. aie Ce 
ag ausgeg f . 


Druck und Verlag don dermann Eye 


